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Augsburgg waren in dem Kloſter Harburg
Kloſterfrawen der dritten Regul Skt Franziszi,

welche einſtimmig das Kloſter und die Einkun  umb
Allerheiligen Feſt dem 0 von Augsburgg abge
reten und im baaren Geld übergaben ſie dem Rath
2500 Gülden Für was Alles der 0 ihnen uf ihr
Lebenszeit Gülden, als Gnadengeld, einer jeden
verwilliget. Dieſe 0  en darnach vor Weihnacht en
Kloſterhausrath unter ſich getheilet. War eine unter
ihnen achzig Jahr alt, und ihre Meiſterin einaugig.
Zoge darnach jede In ihre eigene Wohnung, ein paar
on 0  E auch geheurath.

Vipel und Erblehre.
Bruchſtück aus einem größeren noch ungedruckten erke, be

titelt: „Die kirchlichen Zeitmomente,“
von

V7S: W c  *  4 —  40
Daſ jene heiligen Urkunden, dem all
bekannten amen „Bibel“ oder „Heilige 1i
egriffen ſind, von Anfang in der Chriſti
die bedeutendſte olle geſpielt, wer vermöchte das in
Abrede zu ſtellen? Was In dieſer Beziehung die Pro⸗
teſtanten behaupten, läugnet kein Pabſt, und eben ſo
wenig irgend ein anderer vernünftiger Oli Es
iſt daher vollkommener inn, aber noch mehr als
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das, e8 iſt eine ſchmähliche Eee  üge, eine abſcheuliche Ver—
läumdung, eine ru

oſe Verdrehung der Wahrheit,

noch immer, in Wort und Schrift, Unter die
Proteſtanten hinaus die Kunde verbreitet wird, als
wüßten die Katholiken ni von der Bibel; als fen
neten ſie ihren Inhalt ind Werth nicht; als verach  —  —
eten, ſchmäheten Ind verwürfen ſie ieſelbe, als ent

pfänden und Prieſter gräuliche Furcht und ng
vor ihr; als ſuchten ſie ieſelbe dem Volke vorzuent⸗
halten, vo gar aus den Händen zu reißen und
ſchließlich ganz zu vertilgen. Nur nicht geläugnet,
dieſe Anſicht herrſcht nur F häufig unter den Prote
ſtanten, und ſie ird von Kindesbeinen einge
pflanzt und genährt, als pure Wahrheit verkauft; und
das Streben, ſie in Flor erhalten, gibt ſich aein

ing wieder in olchem 0 und, daß nan wirk  —  2
lich bei ſeinem klaren Bewußtſein des abſoluten Gegen⸗
theils, mit Erſtaunen und Unwé  llen U  ber die Kühnheit
ind Unverſchämtheit rſu werden muß, mit welcher
ein nichtswürdiges Geſchäft 0  1 wird. Und in
er  hat, eS möchte Einem dabei u werden; die
armen, gänzlich irregeführten eUte glauben aufs Wort,
vas ihnen läglich und betrüglich aufgeheftet bitr
Daher erſtarren mitunter einzelne, beſonders gemeine
Proteſtanten vor Verwunderung, ſie einer fa
tholiſchen Predigt beiwohnen, Ind ren, daß in ka
tholiſchen Kirchen das Evangelium nach der Schrift
ſo gut geprediget werde, wie In ihrem eigenen Got⸗
teshauſe; 10 ſie entſetzen ſich noch mehr, wenn
ſie fällig in katholiſche Häuſern die Bibel wahr
nehmen und hören, daß auch Katholiken das 9e

ſahiehien Gottes unangefochten beſitzen
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und eſen dürfen 45 Erfahrungen dieſer Art kann
iun paritätiſchen Gegenden häufig machen; aber

auch vielfältig vernehmen, daß, das alten
Zeiten geſchehen, enne Reformation ge — entſtan⸗
den Die Armen glauben wahrſcheinlich,
die Buchdruckerkunſt chon zur Apoſtelzeit erfunden
geweſen, und Bibeln habe 8 hon Iu den alten
Zeiten ſolcher nzah gegeben, wie 5 das der
Fall ift Am Allerwenigſten wiſſen ſie‚ daß die Bibel
wWwie wir jetzt ſie beſitzen, erſt das Ende des

Jahrhunderts zuſammengetragen worden, das Chri
ſtenthum aber doch Zeit wo Ne nicht ge⸗
wöhnlich geweſen, Am Schönſten geblůͤ habe und
daß, wenn die katholiſche 2 aus iefſter Ehrfurcht
Ind 1e zur h Schrift 84— nich ere  E und der
Nachwelt reu überliefert ätte, die Proteſtanten gar
keine Bibel beſäſſen, 10 ehr wahrſcheinlich der Pro⸗
teſtantismus nach der jetzigen Weiſe gar nicht zur
delt gekommen waäre.

Wer Uur den erſten beſten Katechismus auf⸗
ſchlägt, wir darin F  Ar Genüge elehre werden,

Wie ſehr dem Kleru in Gegenden,
viele Proteſtanten wohnen, ern möglichſt bibliſches Pre⸗
digen anzurathen ſei, geht aus dem Geſagten hervor. Das
dürfte das wirkſamſte Mittel ſein, die Proteſtanten eines
Beſſeren zu überzeugen, und ſie von ihren Vorurtheilen zu
heilen. Ehen ſo wäre eS zu wünſchen, daß von den betreffen⸗
den Seelſorgern wiſchen der kathol iſchen und pro⸗
teſtantiſchen Bibelüberſetzung genau Unterſchieden
und ezeigt würde, daß nur chet Ueberſetzun—
gen verboͤten ſeien, während approbirte Unter der Leitung
der Seelſorger und Verhüthung des Mißbrauchs ohne An⸗
an geleſen werden dürfen. Damit würde der ungeheure
Mißverſtand endlich adikal gehoben.



418 be und Erblehre
ein oſtbarer H die den Katholiken ſei,
und wie hoch ihn die Kirche ſtelle katholiſche
Religionsbuch etz dieß auſſer Zweifel, und jeder fa
Oli Prieſter vir die Bibel rühmen. Und warum
das? Erſtlich ſind die heiligen riften übrig ge
fehene Zeugniſſe der erſten Auserwählten Chriſti
und ihrer Jünger, und chon darum den Katholiken

Zweiunſchätzbare Reliquien der Heiligen Gottes
ten 8 hat in ihnen und Ur ſie der heilige Geift ge  —
zeuget von dem ei Gottes au Erden, wie vom
ſeligmachenden Evangelium. n — Zeugniſſe I*
eiligen Geiſtes ſind den Katholiken u  ber wer
und theuer. Endlich 11  en hat die 1 die
Bibel von Anfang und bis auf dieſen Tag, als
Eine der Hauptgrundſäulen des göttlichen
Reiches, Vie der chriſtlichen V  ehre im Glauben, Hoffen,
Lieben ind Handeln, angeſehen ind verehrt. e
könnte nun hegründet ſein, was proteſtantiſcherſeits,
in ezug auf die Bibel, der katholi  en I2 In
0 ungerechter Weiſe zugeſchoben Ix Zerfällt der

ſo gewaltig erſcheinende Vorwurf nicht In leeres
Nichts? Id, muß ſich nicht entſetzlich erwun⸗
dern, daß olch alten Kohl, den man längſt als
verweſen betrachtete, wieder hervorſcharrte, neu auf⸗
värmte, und der Welt jetzt wieder auftiſcht? In
Deutſchland ſo was zu thun, iſt nun ollends ausge⸗
nachte Bosheit, enn es nicht wirkli die lächerlichſte
Unwiſſenheit und Dummheit iſt Eben Iin dieſer eit
erſcheint in München wieder die Prachtausgabe der
heiligen en und neuen Teſtaments von DOr
ranz Alltli, mit probation des heili⸗
gen u Holzſchnitte und Zeichnungen der
erſten ünſtler ———.— verſchönern das Werk
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In der Vogelſchen Verlagshandlung zu München iſt
ſeine Geburtsſtätte, und frei kurfirt das heilige uch
allenthalben. Jedermann kann und darf darauf pra
numeriren, wie denn, z. B in Salzburg, eine enge

avon, gerade ſeit 1852 durch die Diener der
Bu  andlungen kolportirt werden. e Leute haben
Freude daran, und der Klerus iſt eit entfernt Qvon,
die Verbreitung dieſer zu verhindern. Es3 iſt
das erſelbe Fall in andern Ländern, unter den
Franzoſen, Slaven, Magyaren u. ozu un
alſo die miſerablen Vorwürfe erneuern; und rum
werden ab und Klerus als ausgemacht grimmige
Feinde der gebrandmarkt; und endlich weßwegen
macht man den Proteſtanten weis, die Katholiken
hielten nichts auf das geſchriebene Gotteswort?
muß eS offen und frei eingeſtehen, iſt man früher
lb Proteſtant geweſen, und enn man die
Vorſtellungen und Begriffe der Proteſtanten in puncto
punctt genauer, weiß nman dazu, mit welcher Gewiß⸗
heit, nit welchem Feuereifer, mit welchen beſchimpfen⸗
den Au  rücken und Noten dieſelben bei allenfallſiger
Belehrung unterſtützt, und In die Gemüther eingetrich⸗
tert werden: dann ie erſt ein, ein
grauenhaf ſtättiger Unverſtand dabei operirt; oder
enn man ſich genöthigt ieht, dieſen entſchuldbaren
Grund Fu verwerfen, welch' eine nichtswürdige Liſt
und Bosheit mit dem Volke ihr le reibt, nur
um die Parteiſache die doch laut ſchreiende
Wahrheit zu vertheidigen ind iegrei zu machen
ein Wunder, daß endlich doch auch die Vertheidiger
Und reunde der katholiſchen 1 über ein ſo
ſchändliches Gebharen in Unwillen ausbrechen, und
ihren Gegnern dann und ann ein bitteres Wort ins

27 *
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Angeſicht ſchleudern. Muß denn nicht eine ſo erbärm⸗
liche Unwiſſenheit, eine ſo niedrige, weil abſichtliche,
Verläumdung, jedes rechtliche efu empören, wenn
e8 ſieht, daß jeder halbwegs unterrichtete Bauernjunge,
oder jede derartige Landmädchen, un naivſter Weiſe
das Gegentheil zu bezeugen vermöchte?

CEs mag zugegeben werden, daß eine ungeheure
Quantität von Bibeln oder nelen Teſtamenten, 18

im Schooße der katholi  en Kirche noch nicht
vorhanden ſei, wie ſie ſich im Proteſtantismus vor  2  —

findet, die Verbreitung der eiligen Schrift Dr

dentlich fabriksmäßig, und durch — eit ver  igt
mächtige und reiche 4.89 nd deren Schwere
und Stützpunkt namentlich in nglan liegt, in alle
Weltgegenden hin betrieben ird Die katholiſche Kirche
hat ein derlei Vorgehen, aus ehr richtigen Urſachen,
heſonders aber ſchon darum nicht Ur nothwendig er

achtet, weil einmal 43.

eſus Chriſtus ſeinen Jüngern
ausdrücklich geboten hat, das Evangelium nicht mittelſt
Papier und Tinte, noch weniger durch die Drucker
re zu verbreiten, ſondern durch das lebendige
Wort, ur die mündliche Predigt des
Evangeliums, (Matth 245 19 Mark 16, 15),
ann weil —  W Apoſtel des Herrn buchſtäbli dieſen
ſeinen efeh erfüllten, Mar Ap 2

Tim. 2, Tim. 1, 141 Kap 4,
Tit 1, 3. Kap 20 15. Kap 3, U. m A.3
endlich weil Anfang an die mündliche Unterwei
ung das Hauptmittel geweſen iſt‚ das Reich Gottes
unter den Menſchenkindern 3u ründen Rechnet
noch hinzu, daß aſt vier Jahrhunderte vergan⸗
gen ſind, bis ian die u jene Form zuſammen⸗
ebracht, wie ir ſie jetz· beſitzen un doch die Saat
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des Evangeliums allenthalben luftig Ind herrlich em⸗
porſchoß; ſo zeigt ſich araus keine abſolute Noth
wendigkeit, gerade Ur durch gedruckte  ibeln
ddas Chriſtenthum anpflanzen und gründen zu müſſen.
Endlich erwägt man noch, daß Sekten und Ar⸗
feien bloß durch den freieſten ebranu der
Bibel allein in's Daſein gerufen worden,; und der
Proteſtantismus Ur die tauſendfältige Usle
gung derſelben in die größte Uneinigkeit gerathen,
und in unzählige Sekten und E  ein ſich zerſplittert;
ſo hatte die katholiſche IY Hrund und Urſache
I bei der Verbreitung der Ußerſt VOr:/·

ſichtig vorzugehen, damit dem vielfältigen, grauenhaf⸗
ten und höchſt verderblichen Mißbrauche der eiligen
Urkunden in er Weiſe vorgebeugt werde. erDas aber zeugt von mütterlich
Liebe und Fürſorge der katholiſchen Kirche; nim
mermehr aber Haß,; Verachtung uind Verfolgung
der heiligen Schrift Und wahrlich, edenkt man es,
vas vorzüglich ſeit der Reformation mit Dder
geſchehen; ſo muß die Weisheit der katholiſchen
Kirche bewundern und dankesvoll anerkennen.
hon vor jener Revolution auf dem kirchlichen Ge
biete hat der Mißbrauch der eiligen Schrift unend⸗
lich viel nhei ebracht, %˙ daß der wackere te  —  —
antiſche rediger Ur Puſtkuchen⸗Glanzow in
der „Wiederherſtellung des echten Proteſtantismus“
1827 vollkommen Recht hat, wenn offenherzig
eingeſteht: Der Grundſatz, die Bibel ſei der eT·
nige Lehrgrund der riſtlichen Religion,
bleibe der eigentliche Charakterzug faſt
eLr ſogenannten er Jahrhun⸗
Erte.“ Was aber ſeit der Reformation ind der Feſt
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ellung jene Grundſatze der proteſtantiſchen Kir
chengemeinſchaft er Orten ſich egeben, iſt unge  —  —
heuerlich und In neler unumſtößlicher eweis des
entſchiedenſten und gränzenloſen Mißbrauchs der
Nur Dummköpfe, ſorgloſe Optimiſten und liſtig Ope⸗
rirende Parteimänner mögen eSs ignoriren, oder Iu

kläglichſter eiſe emen Schleier darüber zu en
bemüht ſein, das Volk gutem Glauben und
beſten Humor zu erhalten, daß, wie der anglikaniſche
Dr. Hey;, in den Lectures Divinity. VOI 14

bekannt „ſeit der erſten Reformation, eine wei
tere, ſtillſchweigende Reformation Aunter
den Proteſtanten ſtattgehabt 76 te iſt aber ſeit
jener Zeit ziemli laut derb und allgemein auſge

—
treten, ird von Vielen gar nicht mehr geläugnet
für zeitgemäß und zeitnothwendig rklärt und geprie  —
ſen, von Andern wieder verdammt und verflucht und
von den etzteren allerneueſtens mi aller Kraft und 0
gar unter erbeirufung des landesherrlichen ber
Episkopats niederzudrücken eſucht 0 Ein Hauptorgan
der rationaliſtiſchen Partei, die Darmſtädt Allg

*) La ſſe nan ich durch die neueſten Verſicherungen 9e
wiſſer Blätter, daß ene gewaltige Reaktion vor ſich gegan⸗
9  L der Rationalismus Mn den letzten Zügen liegt
nich täuſchen! te Sand m die Augen geſtreut, die licht  5
freundlichen Uun reikirchleriſchen Geſinnungen und Tendenzen
ſind niedergeſchlagen aber nich erſtickt. Ebenſo wuchert
der Rationalismus eichlich fort, venn er ſich auch hie und
da zurückgezogen, oder Ii ſchimpflicher Heuchelei,
die eLr reilich dem gegenüber oft betrieben, ogar
die der Orthodorie vor's Angeſicht genommen. Hal  2
ten ſich die orthodoxen Proteſtanten ereits für die Sieger,
ſo ſie ſich täuſchen, aber die ⁴

übrige Welt läßt ſich
ni ſo leicht in's orn jagen
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Kirch. eit von 1825, Nro. 91 mag
e8 eze  E „den größten Ei derjenigen Lehren,
welche das Glaubensſyſtem der chriſtlichen Ir aus⸗
machen, hat die ehrza  L und vorzüglich die der
ebildeten, aufgegeben Dieß hat un ſo mehr
olge gehabt, als dieſe Lehren gerade diejenigen Wa
ren, we uim Glaubensſyſtem der ir Me
ſten hervorgehoben wurden, und als ein allerdings
edles Streben, nämlich das freimüthige For
chen nach e8 war, welches jene
Lehren als Wahn und Aberglauben erkennen
wollte An öffentlichen Verfechtern des Kirchenglau⸗
bens hat eS bis 0  2 nicht efehlt, allein
ſie ſind tm Kampfe mehrentheils Im Nach  —
theile geweſen. Das 4  ei der Kampfrichter iſt
getheilt; aber bei Weitem die Mehrheit will be
haupten, daß ſie ihre Sache verloren aben
Unſtreitig iſt iedur ein großer Ei der Gebildeten
und Halbgebildeten der Ir  * un mit ihr ber Reli
gion abhold geworden. Der gegenwärtige Zuſtand
Nſerer Theologie iſt ganz geeignet, das Uebel noch
größer Ind bleihender ʒu machen. In den geiſtlichen
Stand iſt ein Zwieſpalt gekommen. Bei
weitem der größere E desſelben hat das aber⸗
gläubige Syſtem mehr oder weniger aufgegeben.
Man würde ihnen Unrecht thun, nan ſie des
halb der Gewiſſensloſigkeit beſchuldigte. Nicht
Muthwille, ni Gottloſigkeit brachte ſie
azu E3 ging ihnen, wie Luthern, ſie onnten

nicht anders.“ *) Nun, katholiſche und proteſtan⸗

V) Luther fiel wenigſtens von der Kirche ab, aber
die Herren Rationaliſten das od ihrer Kirche, und
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tiſche Brüder! ſehet Ihr die Kluft nicht, welche man
auf dem . des Proteſtantismus, im Verlaufe der
drei Jahrhunderte, im Stillen aufgeriſſen, und

einen großen 1 der geprieſenen reinen Luther  —
re als Wahn und Aberglauben verſchlun
gen? hr ein nderes Zeugniß? Sehet, hr
Maſſen des armen Volkes nicht wohin Eure Ge

und Halbgebildeten gerathen?
erket hr e8 nicht, daß, jene emporgeſtiegen,
auch hr dahin folgen, und Euren altlutheriſchen
Wa und Aberglauben abſtreifen ſollet? n
trotzdem daß die Abgefallenen elobt, Euch da ſo
genannte gereinigte Evangelium rein und reu
u lehren, aber Euch ganz andere Wege und zu ganz
nderer Weide führen, alſo das Brod der Kirche eſſen,
ieſe aber verrathen, werden 1 ehrliche und
gewiſſenhafte Männer enannt, und damit e·
rechtfertigt, daß ſie, wie Dr Luth E nich ud ers
gekonnt. V  1Ee ausnehmend Ind auferbaͤulich dieſe
Anſicht und Wir  0 n doch iſt dieſer Urcht  2
bare Riß eben ſo, wie die Reformation auf Grund
der Schrift hin en Auf dieſen Grund hin
erſcheinen jene Hauptlehren, die Luther und Konſorten
ſo tapfer verfochten, und 5 als ein reines,
Un v erwerflich 8 Gotteswort damals, als das⸗
je noch jetz ſeinen en Anhängern; aber auf
gleichen Grund hin wurden Ind werden 22  1e noch

7 von der ehrza der Prote⸗

untergraben ſie gleich den Maulwürfen fortan 98 iſt denn
doch ein kleiner Unterſchied, der zu beherzigen wäre, ehe man
ſo friſch weg die Wühlermeute gerecht nennt, und den weiſ⸗
ſen ante der Unſchuld über ſie ausbreitet



D.  25Bibel und Erblehre

ſt anten als 0 und Aberglauben geächtet
und zur Kirchenthüre hinausgeworfen bll hier
ſich verwundern, bder ſoll lachen, oder weinen?
Aber ſie glauben nicht, ob 8 ihnen auch Pre⸗
dige; denn ſie glauben keinem Katholiken un ſo
leſet das klare (deutſche) Wort eine gelehrten Pro⸗
teſtanten, des Dr. Pape, den Diſtichen, iu
der Allg. Kirch Zeit von 1850 Rr. 174

77  tellt aus der Schrift II dar die al⁷
hei meiner Behauptung,

nd ich nehme zurück, was nicht die Frü⸗
ung beſteht. 74

ſprachſt du, ind iegteſt dadurch, hochher
ziger Luther!
ir Uu folgen wir nach, hoffend
den nämlichen Sieg.

Stellt anu8 der Schrift Ins dar die
heit deß, was wir nders

Lehren als Luther, weil wir anders
e8 ehen, als Er

Ob un wohl das Herbeiführen olcher
Zuſtände auf dem vermeinten gereinigten oder
reinevangeliſchen Gebiete U und
ech  — riſtlichen Gebrauch der Bibel I
wagt? Ob nicht die letzten araus hervorgegangenen
Folgen Ind die gränzenloſe Wuth, auf Grund
der Schrift hin Sekten ut  1  ber Sekten zu iften,
laut über  47 Mißbrauch die Länder und
Völkermaſſen chriſtlichen Namens hineinſchreien? 8
fühlen die U dieſer Fragen e, velche, nun

mehr aus dem Schlummer geriſſen, be  ene Zu
S  leſtände wünſchen, Urgiren und anbahnen wollen

fühlen eS tief Ind ſchmerzlich, daß ſie ene mer-

trägliche Lage hineingerathen eien, Ind der ſtolze
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Kirchenwagen in eine othmaſſe hineingeführt Worben
ſei, aus welcher ein Herausringen unendlich ſchwer,
wo nicht gar unmöglich werden dürfte. Wenigſtens
werden alle bisher vorge  lagenen oder angewendeten
ittel ihn nimmer herausſchaffen; denn ſo lange die
aubens und Lehrzwietracht in voller Blüthe
leibt, iſt alles Uebrige, Synoden, Kirchtage, Unionen,
Beſprechungen von Deputirten, Miſſionen und Don
nerpredigten den Katholicismus, Verbeſſerungen
in der iturgie und Kirchenzucht, Geſangbuchs-Reform,
Nachäffung katholiſcher ebräuche und Inſtitutionen,
nur eitles er und nichts weiter.

ein Wunder, daß gar mancher einſichtsvolle
Proteſtant, erbittert über das Bibelgeſchrei und
die nit dem eiligen Buche getriebene Wé irthſch ßft,
mit dem proteſt. Profeſſor Dr Dalbrück in deſſen
„Philipp Melanchthon“ 1826 ausruft 77  Ie ote  —  —

Kirche, zu ihrer Grundlage die hei  —
lige Schrift macht, iſt auf and gebaut.“ Und
kein under abermals, enn 0  *  e In der „Ko n  —
kordia“ von 1828, Nro. Proteſt Abtheil. be
ſtätiget ird 72  8 fann ein Haus ein vortreffliches
Anſehen aben, und doch U  and gebaut ſein.“

Wenn ſich daher In unſerer Zeit das el
eſen neuerdings als eitm OmM ent in den Vorder  2  —

gedrängt hat, und die Proteſtanten vielſeitig
der bliſchenI den Vorwurf des Bibel⸗Haſſes,
ihrer Verachtung, Verfolgung und Unterdrückung
den Kopf werfen  — ſo mag Jedermann, der ſeinen ge

*) Von dieſen letzten, h den nachgeahmten Ein
richtungen und Ceremonien der katholiſchen Kirche, meinen
gar manche Proteſtanten ſelbſt, daß ſie eder Fleiſch nochiſch4.
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ſunden Menſchenverſtand noch beibehalten, ſich ſelb
aru  4  ber ein gerechtes Urtheil bilden!

Nur Holles Lob der Weisheit und orſich ver
ſen die katholiſche Kirche, nicht aber und Vor
wurf, daß ſie die durch den 10 häufigen und
furchtbaren rau nicht herabw igen, entweihen
und diskreditiren läßt Niemand ehret ſie mehr,
Niemand ſtellt ſie höher; Niemand ihren gött⸗
en Inhalt wie die daraus ießende Unantaſthar⸗
keit ſo zu wahren. als ſie den Händen
des Volkes ſieht ſie ſie gerne; aber ſie ſoll nur nit
aller hrfi und unter Aufſicht und eitung der
jedesmaligen Pfarrer oder Beichtväter geleſen, und nie

zu ſchlechten Din gen gemißbraucht werden: ind ſtets
ſoll jedermann irchlich pprobirte

benützen, nicht aber Ueberſetzungen,
welche von der Kirche nicht anerkannt oder
gar erworfen worden ſind

Und hier kommen wir un auf den Hauptpunkt
*) frage, bb eS nich ein Diskredi  ren

wenn man die goͤttliche Inſpiration ihrer Bücher förmlich
zweifelt oder ganz wegfegt; man ſie odann jedem alten
Buche gleich nan die Autoren derſelben ungewiß
ach oder verwirft; man ganze Bücher oder einzelne
Theile, apitel Verſe für verfälſcht oder unterſchoben
ausgibt; ſie willköührlich auslegt, ihren Buch
taben verwirft und ihr einen ei aufzwingt, den man ſelbſt
geboren; wenn hunderterlei widerſprechende Erklärungen
auftauchen von denen jede von ihrem Erfinder, als die einzig
richtige geprieſen wird, obgleich die Uebrigen alle wieder dier
ſelbe als grundlos betrachten und abweiſen; wenn man
11  u als den 0  U Gottes hinaus expedirt, alle

brandmarkt,
Wunder und Propheten rundweg als Judenfabelei

die rinita verſpottet, die Verſöhnung
verlacht, die Auferſtehung einen Aberglauben nenn
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zu üprechen, welcher In der Bibelſache eigentlich
das wahre Zeitmoment der Gegenwart bildet

Vor vielen Jahren 0  en ſich nämli unter den
Proteſtanten eigene Geſellſchaften gebildet, die
eS ſich ufgabe gemacht, die Bibel durch die
ganze Welt und In en möglichen Sprachen zu ver
breiten. Man nenn ſie die Bibelgeſellſchaften,
und ihr Hauptſitz iſt Iin England, wo die aupt  —
geſellſchaft genug Mittel auffindet, ihre Zwecke allent
halben zu verfolgen. Das eigentliche Ziel iſt und
bleibt, wie ehr natürlich, den Proteſtantismus überall
hin zu verbreiten. an glaube 10 nicht, daß alle
Proteſtanten mit der Verbreitung der In Bauſch
und ogen durch jene Bibelgeſellſchaften immer ein-⸗
verſtanden geweſen ſeien. nein; gerade unter den
Vernünftigſten trat oft eine entgegengeſetzte An
ſicht zu Tage. Schon der berühmte Leſſing ſpottete
Über die Zwangspflicht de8s Bi

eſens,
indem in den „Beiträgen zur Ge  8  er Lite—⸗
ratur,“ Bd agte „Wie bedauere ich Euch, Arme

unſchuldige Seelen, in Ländern geboren, deren Sprache
die noch nicht redet; in Ständen geboren, die
Uüberall noch des erſten Grades einer beſſeren Erzie⸗
hung ermangeln, noch überall nicht e  en fönnen!
hr laubt Chriſten zu ſein, weil —  &Æ  hr getauft ei
Unglückliche! Da hört 453  &  hr's 14, daß L  en können
eben ſo nothwendig Ar Seligkeit ſei, als getauft
ein! Und ich ſorge, ich orge, hr müſſet noch
ebraäi ernen, Ihr Eurer Seligkeit gewi
ſein wollet! Im Werke: „Vom Wahren und
Gewiſſen“ 1822, agte der Proteſtant Müller: „In
den Händen des wird die Bibel immer ein
mißliches bleiben, ſo lange nich glei
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das rechte Verſtändniß verabre  1 Wird. Ganz
katholiſch geſprochen und des eichten Mißbrauchs und
der Unverſtändlichkeit wegen ehr wahr e „Re⸗
VUC protestante“ von 1830 ſagt „Das N⸗

Frankreich 0 behandeln, als ob die 0
geeignet wären, die ohne Vorurtheile zu
leſen, ohne Rückerinnerungen Voltaire's
Spöttereien, ohne Eindrücke, die das Ver
rauen auch einzelner Schri  e  er vernichten, das
heißt, ſich eines wahren Unſinns uldig machen.“
Cs gab uInd gibt proteſtantiſche Männer genug, die * wohl
begriffen, daß weder der I  nhalt noch die Form des⸗
ſelben uer geeignet ſeien, allen Leſern nü tz⸗
lich zu werden, indem recht Vieles Ur von gelehr  —
ten Forſchern, von Religionslehrern verſtanden, und
folglich von ungebildeten Leſern in abſurde

er
eiſe mißdeutet und angewendet werden önnte. teſe
Männer ſtimmen 1„  — Ite ibelauszüg E, nicht
aber für unbedingte Verbreitung der ganzen
eiligen Schrift Ein Proteſtant erklärte chon im

*) So z. B Prof. Dr Clauſfen, in Kirchenverfaſſ
„In die 1 freilichLehre und Ritus der kath Kirche.“

gehört die vollſtändige be und der notenfreie Text, in
die Häuſer aber gehören Uszüge und Erklärungen.“
So Dr Voneler, V der Commentatio: De bene
AaCtum Sit, Scriptis et Sacris omnibus Sin-
gulis Cum imperitorum multitudine communicandis. Lipsiæ
1823 Soj Dr und Prof. Krug, V der Zeitſchrift Kronos
18213 Dr Kaiſer, im Sendſchreiben die erehrte ＋⸗
belgeſellſchaft in Nürnberg. Dr ngel, VN der Allg irch
Zeit Nro 46 U. Welche Frucht die Verbrei  2  2
9 der Bibel erſt unter den heidniſchen Völkern ohne münd
liche Belehrung bringen müſſe, kann ein noch ſo kurzer Ver⸗
ſtand leich ſelbſt auſſhnd e ei Null!
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ein Merkur 1814, Nr. 88 gerade zu  * „Jene
katholiſchen Theologen 0  en Recht, welche das Leſen
der heiligen Schrift Uur nit Einſchränkung Ar
den gemeinen ann geeignet finden, weil jede Sekte,
jede Leidenſcha Iu ihr Beweiſe, Rechtfertigung und
Waffen findet.“ Ein parteiloſer ernünftiger Menſch,
der die Bibel ennt, Ind die Menſchen zu beurthei⸗
len erſteht, kann nicht anders ſprechen —) 0  er
kommt es auch, daß unter Proteſtanten ge
nug Gegner der Bibelgeſell

ſchaften auf
erſtanden ſind, und noch auftreten. Der ausgezeichnete
Anglikaner Wix, in den „Betrachtungen“ U. w.
1819 66 äußerte unumwunden; „die riti
ind ausländiſche Bibelgeſellſchaft, indem ſie In Ge⸗
meinſchaft mit Menſchen er Religionsbekenntniſſe
handelt, ſtellt in der That ein großes Syſtem von
religiöſem Indifferentismus auf, das dem wah
ren Intereſſe des Evangeliums verderblich iſt e
eln Folgen 0  en wir ſchon vor Augen. W'ẽü

IT ſa⸗
hen die Verbreitung des Unglaubens.“ An⸗
ſcheinend paradox, aber wahr geſprochen. Nie noch
wurden ol Bibelmaſſen In die geſchleudert,
als heut zu Ta ge, und nie hat der Unglauben
Ind Antichriſtianismus einen ſo Grad
erreicht. Abſonderli müht man ſich ab, unte die
Heiden das, 1 alle Sprachen überſetzte ge  riebene,
Gotteswort zu verbreiten. Der ngli eneral
Hislop in ſeiner „Geſchichte des E  3

*) Leider wird den Leuten von Kindesbeinen nur
das Gegentheil eingeprägt, un E verhinder eS hauptſächl
der dadurch hervorgerufene geiſtliche Hochmuth, die klare ahr⸗
heit einzuſehen und erfaſſen Stat PrO ratione Voluntas.
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die Mahratten im Monthly Review NrO 94, 596
ſchreibt hierüber: „Die proteſt Miſſionäre lauben, daß die
Austheilun des Evangeliums genug ſei, Um ihre Ab
ſichten zu erreichen, und da ſie dieſe Bücher die engli  —  —
chen Agenten und Magiſtrate in verſchiedenen egenden
ſchicken, ſo berechnen ſie e Zahl rer Neubekehrten
nach dem Verhältniſſe der vertheilten

m re.“ die echnung aber richtig? Darauf
antwortete hon der Anglikaner White in der „Be⸗
trachtung u  4  ber den Uſtan des britiſchen Indiens“
1822 77  1e auſſerordentlichen Bekehrungen,
die der Zeitſchrift Uater Rev  lew angekündigt
worden ſind, fkönnen ſtattgefunden aben, aber
im rient ſind dieſelben nicht bekannt.“ e ſind
es noch nicht, wie die neueſten Nachrichten und Ver⸗
gleichungen nit den rfolgen der katholi Miſſio⸗
näre, die das lebendige Wort nach Chriſti
anpflanzen Ind überall mit dem aufopferndſten ſer
verkündigen, e8 ausweiſen. Was die Bibeln oder ein⸗
zelne Theile AO recht oft Ur ein Schickſal Aben,
bemerkte das Nouveau Ournal aslatique
1828 Tom 14 „Die von oriſſon (Angli⸗
kaner) ins Chineſiſche überſetzten und nach ind
geſchickten Bibeln wurden en  1 verſteigert, und
ſind größtentheils von Schuſtern aufgekauft worden,

derſelben zulm Futter O Pantoffeln
zu bedienen.*) Die neueſten Aufſchneidereien eines

*) lehe die Bemerkungen ＋

ines Proteſtanten in Preu⸗
6en 1824 von Eckendahl,
des edi 1827 342 Man wird wohl
die Pantoffeln auch den bekehrten Chineſen rechnen müſſen,
Aum eine erkleckli  e Zahl derſelben bei der Miſſionskaſſe aus
weiſen zu önnen.
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Gützlaffs und Anderer haben in  er Sache nich
geändert.“) e proteſt Miſſions-Berichte zeugen
von vielem reie, aber von ehr wenig Wolle. **)
Ein ehr einſichtsvoller ungenannter Proteſtant hat
in ſeinen Bemerkungen eines Proteſtanten In Preußen,
1824 32 treffend Folgendes ausgeſprochen: 77  1e
Proteſtanten meſſen der chrif eine zu große Kraft
bei, und glauben, daß ſie, glei  le das Wort In
die Herzen eindringe, weßwegen ſie auch denken,
durch die Verbreitung der allein, in den an  —
nigfaltigen Sprachen, 2

ſe für die Verbrei⸗
ung des Chriſtenthums gethan Hierin ſtehen
wir den Katholiken ehr nach Die kath Kirche hat
Prieſter ausgeſendet, wie I

eſus riſtu ſeine Apo  —
ſtel,‚ un!l das Wéĩ  ort Gottes den Heiden In Wor
ten verkündigen. Sie haben fremde Zonen durch  —
ſtreift, mit dem Kreuze und it dem Evangelium in
der Hand, den Frieden des Herrn und ſeine inla
ung verkündigend. Wir ſahen ſie mit keckem uthe,
im Vertrauen auf Gott, nter wilde Horden, In 2  —
Höhlen menſchenfreſſender Völker reten, gerade
die roheſten zu zähmen und für das Himmelreich zu
gewinnen. Dem ſchre Elende und den ſchäd⸗

*) Detauutlic ſind u  0 Beträgerelen erſt nach
ſeinem ode ans Licht gekommen. Er ſchickte Bibeln ins
Land der Chineſen, während Er ſich's als engliſcher Agent
bene geſchehen ließ ſicherer Stätte, indeß die katholiſchenMiſſionäre nacheinander Märtyrer des Glaubens verden
* Die Herren Engländer haben in dieſer Bezie⸗

ung inter den Hottentotten und Kaffern am Kap ö In em
noch immer andauernden Kriege, gar traurige Erfahrungen
emacht und geſehen, wie wenig die Bekehrung dur die
Bibel allein mene Stämme gebeſſert,
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lichſten Einflüſſen der Natur trotzend wir ſie
die unwirthbarſten egenden durchirren, unt Chriſten
zu ilden, und mi dem etle der Hand ſich durch
undurchdringliche Waldungen ege bahnen, der
9 das Wort des Friedens zu verkündigen.
Viele wurden erſchlagen, Viele von wilden Thieren
zerriſſen, Viele aber en geſiegt und triumphirt,
0  en Tauſende von Barbaren gezähmt, und u ott
geführt und ſind auch fern vom rdi  en Va
terlande, doch beweint und bedauert von unzähligen
Jüngern, hinübergegangen ins jenſeitige Vaterland

den Lohn ihrer Tugenden zu empfangen und die
Stätte für ihre neuen Shriſten zu bereiten anze
Völker von Chriſten ſind E gebildet worden, bloß
Ur Wort, durch That und beſeelendes Bei⸗
re —  V aber 0  en beſonders Bibelgeſell⸗
chaften und verfenden Bibeln unermeßlicher
enge nach allen Welttheilen zur Verbreitung des
Evangeliums leſe Büchermiſſion iſt freilich
bequemer, als die Miſſion V0 Prieſtern;
lein ſind ihre Erfolge? habe noch
von keinem bibliſchbekehrten gehört d  22

iſt (8 ekannt, daß rohe, aber chlaue Völker
unſere Bibeln mi vielem Eifer aufgenommen, nachher
aber ganzen benachbarte Tiſtliche
Länder gebracht aben, ſie aſchenmeſ⸗
ſer, Branntwein U dgl zu vertauſchen Ein
Beweis daß der Buchſtabe, enn das
Abbild des göttlichen Wortes iſt, dennoch todt bleibt

ihm nicht Urch das lebendige Wort die
Empfängniß bereitet ird Nach allem dieſen würde

daher nicht eben ſo viel Auf die Bibelgeſell⸗
chaften geben, und würde, enn e8 ſich die
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Verbreitung des Chriſtenthums handelte, die en⸗
igen Bibelgeſellſchaften der Jeſuiten bei
Weitem vorziehen“ U. Wie ſchön, wie wahr, wie
rechtfertigend Ur  4. die katholiſche Kirche!

ImNicht vereinzelt ſteht dieſe Erklärung da
„Rhein Merkur“ 1814, Nro 158 agte ein
Proteſtant gerade aus: 77  lle Feinde der Bibel ſind
auch Gegner der Bibelgeſellſchaften, aber man darf
nicht m eke hrt ſchließen.“ In ähnlicher Weiſe
urtheilte Dr Niemayer, In ſeinen „Reiſen“ u. ſ. w
1821 208 Dr. Haſe, Iin der „Gnoſis“
1829 2 289 Ind noch manche Andere.
Gerade In England finden die Bibelgeſellſchaften mit
unter heftige Gegner, ſo m Phelan, ei⸗

anglikaniſchen Geiſtlichen, In ſeiner Schrift „über
die Bibelgeſellſchaften“; In Wix, Thonchon U. dgl. 1.)
In neueſter eit hat Dr zu Halle das ſchmäh⸗
liche Treiben der Bibelgeſellſchaften in Italien und
Ungarn In gerechteſter Weiſe gewürdigt Ind verdammt
Und hier komnien wir auf den Hauptgrun zu
ſprechen, deſſen Willen die katholiſche Ir den

*) eit dem Sturmjahre 1848 haben ſich die leben—
digen Bibelgeſellſchaften der eſuiten neuerdings in der tap
fern Bekämpfung der grauenhaften lechten Elemente bewährt.
S  e haben Ur das mündliche Wort große und herrliche
un bewundert.
Siege errungen, Siege ſelbſt von den Gegnern angeſtaunt

Iſt eS nicht eine Schande, daß ſich
demohngeachtet Iu wahrer Beſerkerwuth gegen ſie erhebt und
ſie niederzudrücken ſtrebt?

*) Thonchon, Rede am M  ar 1830 „das C
mite der Londoner Bibelgeſellſchaft glaubt, ein Ungläubi⸗
ger könne ein ſehr X gen ein; ihre Brüder in chott⸗
land gehen noch weiter. Einer von ihnen agte, EL würde
keinen Anſtand nehmen, den Teufel ſelbſt 3U gebrauchen.“
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Bibelgeſellſchaften 10 ar entgegengetreten
iſt und deshalb des Bibelhaſſes der Verachtung und
Verfolgung der heiligen riſt nener
ing E grimmig angeſchuldiget wird

teben nämlich die genannten Geſellſchaften ein⸗
zig und allein dabei ſtehen, Bibeln oder Theile
on unter ihre Glaubensgenoſſen ˖eLr Farben, oder
unter Juden, Türken und Heiden auszubreiten? Nein,
ſie maßten ſich auch ohne Scheu 0 dieſelben
oder unapprobirte, und zum Ei ver⸗
worfene katholiſche eberſetzungen
die Katholiken und durchaus katholiſchen Län
dern, und meiſt eimli zu vertheilen Das waäre nun
ene oſtenſible Propaganda, und Um deſto
unehrenhafter und verderblicher, 1e mehr ſich dieſe
Propaganda durch mI  Are allenthalben nter die
Katholiten eindrängte, Ind höchft liſtiger eiſe
noch dazu ene Menge der beleidigendſten und
.

eulichſte Tr aktätchen unter dieſelben aus
ſtreute Alles ezwe  E die Herabwürdigung, Ver
dächtigung, Diskreditirung, und ſomit den Abfa von
der katholiſchen Ir Die Bibelgeſellſchaft ſchmolz
it der Traktaten⸗ Propaganda zuſammen, und
Beide ingen ohne Hehl auf den Umſturz des Ka
tholizismus Iu Europa aus. Konnte die katholiſche
2 gleichgültig uſehen, wie ma ihr offen und
hinterliſtig V  eibe ging 0 ſich irgend emn en
enn ſich ＋

1, ind ittel dazu Hän
den hat den Mördern zu widerſtehen, ſo ganz gefäl⸗
lig und gemüthlich 0  0  en? Das ge nicht
ſondern EL wehrt ſich ſeiner Haut, ſo gut kann
erſelbe Fall trat un der katholi  en Kirche ern
Der Höchſtſelige Pabſt Leo XII er  0 ſich deshalb
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als göttlich verordnetes, ſichtbares Oberhaupt der Ir  E,
gege jene Tendenzen ernſt und räftigſt, verwarf und
verdammte die Bibelgeſellſchaften ſammt dem
Traktaten⸗Unweſen, und verbot die geda  en
rodukte. Wenn in Wanderer unverſehends in ein
Natternneſt Ii t das Gewürme wüthend zu allen
Seiten heraus. Soj gerade ging dem eifrigen, nur

eine eiligſte erfüllenden, Manne Gottes. Von
allen Seiten her er ſi

Getümme und Geſchrei,
Wüthen und Toben. Man ärmte und ſtie ornent⸗
brannt die furchtbare Anklage aus, der zu Rom
habe die ETr Ind verboten, und
ſomit ſich als einen Hochverräther aQn! van
gelium thatſächlich und dor er Chri⸗
ſtenwelt erwieſen. Hunderttaͤuſende entſetzten ſich
vor dieſem Verbrechen, und ſtimmten In den Chorus
nit ein. n vas war Wahres daran? Wahrhaftig
Ur die üge und Verläumdung. Nicht die
Bibel als So  e, bder das ge  riebene g9  1
Wort, wie lan es der erſtaunenden Welt die Naſe
zu heften eſucht, vurde vom eiligen Apoſtelſtuhle
verworfen uind verdammt; nein, ſo was zu thun iſt
dem Papſte, Ind keinem Papſte je eingefallen; auch
hätte Es nach der ehre der Ir und den Beſchlüſ⸗
ſen der eiligen Synoden gar nie eſchehen können
oder dürfen: ſondern jene Schickſal hat Uur die von
der Kirche nite anerkannten, vielmehr von jeher
verworfenen äretiſchen Ueberſetzungen,
oder jene katholi  en Verſionen getroffen,
welche von der Irer C4 tirt, oder
vielmehr reprobirt worden find Daß die luthe⸗
i Ueberſetzung namentlich 0 gehöre, iſt ganz
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richtig. 9 Und eil eS das Hauptgeſchäft er Bibel  —
Traktaten

—

—

Geſellſchaften geweſen, gerade ſie unter die
Katholiken maſſenhaft einzuſchmuggeln; ſo wurde na
türlich E  e des gleichen Looſes theilhaftig.

In ungeheurem Maße hat ſich ſeit jener Zeit
die proteſt ibel  2 ind Traktaten-Propaganda 0  ge  —
dehnt, und alle katholiſchen Länder und 1
ihren Wirkungskreis hinein gezogen Wie die Emiſ

2
ſäre ſich gemehret; ſo hat ſich auch die Unverſchämt⸗
heit vergrößert, mit welcher das Gewerbe betrieben
wurde. Auf den Gaſſen Ind Straßen chob den
vorbeipaſſirenden Katholiken Bibeln, Teſtamente, aller  —  —
le amoſe Skarteken in die Hände; In die Häuſer
ſandte man ſie, oder warf ſie den Leuten gleich rand⸗
raketen hinein. 2—3˙0 Woͤllten ſie nichts davon wiſſen,
0 wurden ſie ihnen ordentlich unter allerlei Aeuße  2  —
1 Ind Verſprechungen durch fanatiſirte Kolpor⸗
teurs aufgezwungen. In den Gaſt und aſſeehäu⸗
ſern wurden ſie aufgelegt, wie das * Iin Belgien

Mit der Poſt und urch Extra⸗Sendungen
ſuchte an ſie den Stadt⸗ und Landbewohnern gratis,

*) Es iſt übrigens mur ſehr ſeltſam, die lutheriſche
Bibelüberſetzung das reine Wort Gottes V  U nennen, da doch
die gelehrten Proteſtanten ehr 9 wiſſen, wie fehlerhaft
ieſelbe ſei, und wie man jetzt allerlei beſſere UeberſetzungenTage zu fördern ſucht

*) Erſt jüngſt hat  7 die Wiener Zeit M Abendblatte
die achri gebracht, daß das Hochw Konſiſtorium zu —  b·
niggrätz einen Erlaß publizirt hat, worin gegen die Ver  —
breitung einer Schrift ewarnt wird: „Beweis aus Gottes
Wort gegen die Glaubensſätze der römiſch-⸗katholiſchen Kirche.“
Sie wird aus Sachſen Ar Bettler, Handwerksburſchen,
Kinder unentgeldlich kolportirt un iſt eine 5 heSchmähſchrift.
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oder um einen Spottpreis In die Hände V ſpielen.“*)
Ein unwürdiges und höchſt verderbliches Ver⸗
faͤhren konnte unmögli ungerügt und ungehindert
leiben. Es wurden demnach von Rom aus, wie von
den Hochwürdigſten iſchöfen, die früheren ntſchei
dungen und Warnungen dringendſt wiederholt. Man
lege un die Hand aufs  * Herz, ſei auch den
Gegner gerecht, uind ſage, ob die katholiſche Ir
nicht dazu das volle Recht In Händen hatte, und
ob es nicht ihre eiligſte Pflicht gefordert, ſo V han⸗
deln und nicht anders? Würden eS wohl die Prote
ſtanten ſo gan  V ruhig und gemüthlich hinnehmen,
wenn katholiſcherſeits Gleiches mit eichem vergolten
V.  würde Würden ſie es nicht verurtheilen, verdammen,

zu verhindern ſuchen? Wir aben In aller  2
neueſter Zeit den ſchlagendſten eweis erhalten, wie
U  Am ſie In dieſem Punkte ſeien. Hat B

dienicht den Miſſionspredigern größten
Hinderniſſe Iu den eH zu legen geſucht, und doch
predigten ſie ur thren Glaubensgenoſſen das Evange  —
lium von Reiche Gottes  5 doch Uchten ſie nur unter dieſen,
mit Beſeitigung er konfeſſionellen Polemik, wie
das ſelbſt die Proteſtanten zugeſtehen, den moder⸗
nen nglauben und Antichriſtianismus, wie
die grauenhafte Entſittlichung zu bekämpfen,
und die Verirrten zur Reue Ind u zu führen
Hat ihnen nicht u Preußen verboten, in
Gegenden, wo die Bewohner der Mehrzahl noch Pro
teſtanten ſind, unter nichtigen Vorwande, alle
Aufregung V  1 vermeiden, als Bußpredig aufzu  —

*) — in Ungarn, Tyrol, Krain, namentlich In Inns⸗
Ruck, Salzburg U, W. geſchehen
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treten; als bb dort die Katholiken der Umkehr zu beſ

—
ſeren Geſinnungen gar nicht bedürften, während dan
den nachgeäfften proteſt Reiſepredigern alle ore
aufgethan, und Verherrlichung der Gleichberechti⸗

für Millionen Katholiken, Alles, das
Schimpfen und Verläumden geſtattet. 50 ne To
leranz das; ſie beweiſt, n welchem Sinne man jen⸗
ſeits das gelobhudelte Wort verſtehe, und was ſie ge
bietet, u  be. Wenn aber ſo, nimmt man 63
der katholi  en übel, enn ſie ihre eigene Exi
ſtenz die Ein und Angriffe der Bibeln und
Traktaten⸗Geſellſch aus en Kräften
ʒu wahren ſucht?

Aber die „Bib el“, ſo ruft man proteſtantiſcher⸗
ſeits aus, wie kann man ſich vermeſſen, die
verbieten, zu verdammen, du verfluchen?

Ganz er ⁴

waäre 8 hochgefehlt, und ſogar ver⸗
brecheriſch und unverantwortlich, enn das eſchähe,
und alle guten Katholiken müßten ſich darob
entſetzen. Aber dem iſt, wie chon geſagt worden,
nicht alſo; ſondern e8 liegt dieſem allgemeinen 18
ruſe eine übergroße Lüge und darum eine hölli

Gerade Iin gegenwärtigerung zu Grunde
Zeit, wo der Bibelſpuck wieder neu, und gar
grauenhaft herumrumort, muß die Wahrheit wieder

*) Welch n mnſeliger Mißgriff, den die roteſt Re—
gierungen egehen, venn ſie 5  Aul Unterdrückung der Miſſions

2
rediger die fürchtende Aufregung der Proteſtanten Als
Beweggrund gleichſam Zaune reißen. Könnte man 2.—  —
der ſo muthwillig hervorgerufenen Erbitterung der Geiſter I
katholiſchen Ländern gegen die Proteſtanten lich dasſelbe mn
Anwendung bringen? Und was würden zuletzt derlei Zuſtände
gebären
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aufs Neue ans Licht gezogen, und der Lüge und
Täuſchung an die Seite geſtellt werden. e ta
liſch approbirte Bibel iſt ſo heilig, wie vor und
je, und ird e8 bleiben; ſie ird von jenem päbſt

—
en Blitze gar nicht getroffen, kann eS nicht und
nie werden; Oh aber iſt das chwere Urtheil
die häretiſchen Bibeln, ind namentlich gegen
die EIi e, ſo wie gegen die Verbreitung nicht⸗
approbirter katholiſcher Bibeln, Teſta
mente U. dgl. geſprochen. nd das mit Recht Er
ſter und vornehmſter Grundſatz der katholiſchen Ix
iſt es, die Reinhei und Einigkeit des chriſt
en auben und der re zu wahren. Nach die⸗
ſem Prinzip hat ſie von jeher gehandelt, handelt ſie
noch; denn ſie iſt ke  in Rohr, welches von jedem Winde
hin und her gebeugt wird,; ſondern ein Fels, der ſo
lange die Welt ſteht, feſt und unerſchütterlich leiben
ſoll, wenn ihn au die wildeſten Meeresſtürme IMm

rauſchen. ie Proteſtanten haben ſich von ihr 1os  2  2
geriſſen, ihr nſehen verhöhnt und verworfen, eine
große Zahl threr Lehren und Einrichtungen abgeſchafft,
Ind entgegengeſetzte aufgeſtellt. Mithin erſcheinen die
Proteſtanten vor dem Richterſtuhle der katholiſche
Kirche als Irrgläubige, als Häretiker. *
Allerdings 0  en ſie die Bibel aus ihrem Schooße
mit ſich hinübergenommen; aber ſie urgiren nur den
ſogenannten Urte i als den Rechten und Allein
gültigen, obſchon ſie ihn bis auf den heutigen
Tag nur erſt herzuſtellen ſuchen, dabei unzhl ae Va

*) Was nützt feinere Worte zu gebrauchen 2 Die
Sa  che leibt doch dieſelbe und die Proteſtanten ſind darüber
N Klaren.
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rianten zuwege bringen, Ind die Verwirrung noch im⸗
mer vergrößern. Der Urtert iſt folglich durchaus
un ſicher, und demgemäß keine Ueberſetzung ver
läßlich Luthers Verſion der Bibel, Im Jahr
hunderte vollendet, und mit dem gegenwärtigen Stand  —
punkte des Urtertes verglichen, erſcheint den
Gelehrten als höchſt mangelhaft und nicht mehr ge
nügend. Der einſt ſo gefeierte Dr Wegſcheider,
Profeſſor der proteſt. Theologie zu Halle, widmete
ſeine amoſe ogmati Institutiones Theologia Chri-
Stlanœ dogmaticæ den Manen Luthers unter andern
Kraftſprüchen mit den Worten: „Welcher die heil
Schrift des en und Neuen Teſtamentes ſeinen
Stammesgenoſſen mittelſt einer deutſchen, treuen, ele
ganten ind vortrefflichen Ueberſetzung, wie ſie jene
Zeitalter ertrug, eröffnete.“ ) In früheren Zei
ten ohne Bedenken aus linder Verehrung für Lu
ern der göttlichen Eingebung glei geach⸗
tet, und noch jetzt von Vielen uim Volke für untrüg⸗
Li gehalten, hieß eS alſo on jetzt, das ſei
damals der Fall eweſen, für jetzt ſei *
ders, ſie ſei mangelhaft, unzureichend.
Und iſt die olinde Verehrung, ſchreibt Dr Niem eYy E
utn ſeinen angezoöogenen Reiſen, 336, 7  ie
man der Ueberſetzung unſers Luthers widmet, nicht
eine erirrung? Hat man doch kein Bedenken ge
tragen, von ihr In einem one zu rechen, als ob
ſie aus einer unmittelbaren göttlichen Ein
gebung gefloſſen ſei.“ Dr Struenſee meint

R. *) Qui Scripturam Sacram Veteris et NOVI Testa-
menti versione germanica, quantum UHa aetas ferebat,
lida, eleganti, luceulenta Popularibus aperuit.
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in der „Allg deutſch Bibliothek“ 76 6
„Beſonders eS en apoſtoliſchen Briefen 1

lLi keit.“ In der „Neuen, deutſch Bibliothek“
13 327 ei eS: „Luthers Teſtament
iſt den aten völlig unverſtändlich.“ In dem⸗
ſelben Werke ſagt Konſiſt.⸗Rath Or Horſtig, B

„Ueberhaupt iſt Luthers Ueberſetzung V vie
len Stellen unverſtändlich.“ Der berühmte, erſt
vor ein paar Jahren verſtorbene Dr ohann 0
Er 0 * über ſich genommen, Luthers eber
ſetzung zu verbeſſern Der bekannte große proteſt
eologe de Wette geſtand In der Subſkriptions⸗
Anzeige, Mai 1830 „das Bedürfniß einer fehler
freien und verſtändlichen Ueberſetzung iſt, ſelbſt
nach Erſcheinen der von Mayer'ſchen Berichti⸗
gun g der Lutheriſchen, ehr allgemein.“
Alſo iſt auch von eyers Arbeit ungenügend.
en der lutheriſche Ueberſetzung, in ihrer
alten Form noch immer als kirchlich eſteht, ob⸗
ſchon ſie voll Fehler iſt, eſtehen noch viele An
dere, mitunter Ib unter den gläubigen Proteſtanten,
äußerſt verſchriene Verſionen. Erwägt man dieſe
Zuſtände, ſo kann * der katholiſchen Kirche nicht ver  —

5 Von den Proteſtanten ſelbſt verketzerte Ueberſetzungen
varen die Funk'ſche gloſſirte, Altona 1815 heraus⸗
gekommene, von der holſtein⸗ſchleswig'ſchen Regierung ver.
tilgte Bibel Die Dinterſche Schullehrer-⸗Bibel 1825
3u Neuſtadt der Orla bei agner erſchienen, und von
der ſächſiſch Haupt-⸗Bibelgeſellſchaft mit der ote der Ver—
werfung gebrandmarkt. Es ſtehe hier auch ein Pröbchen,
wie von orthodoxen Proteſtanten derlei Verſtionen beurtheilt
werden. Der alte Archidiakonus zu Kiel, laus
In einen Theſen alſo Harms ſagt
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argt werden, wenn ſie Bibelüberſetzungen verwirft,
welche von 0  em Kaliber ſind Sie kann und darf
eine äretiſche überhaupt nicht dulden, und die
Lutheriſche namentlich nicht, eil ſie von ihrem
größten Ind erbittertſten Gegner ſtammt, und noch
überdieß von den Sachverſtändigen den Prote  —  —
anten ſelbſt f.  Ur irrthumsreich, unſicher und
U U  4 9 u gehalten Dird. Endlich muß ſie ihr
entgegenſtehen, noch insbeſondere darum, eil ſie aus  —
ru als ein propagandiſtiſches eke h⸗
rungsmittel von den betreffenden el und
Traktaten⸗Geſellſchaften In Anwendung ge.
10 wird. Hat man proteſtantiſcherſeits ſo viel
dagegen einzuwenden; ſo muß katholiſcherſeits noch
mehr dagegen eingewendet werden, und insbeſondere,
daß ſie In vielen Stellen von dem Wort und Sinn⸗
laute der Uuralten von der katholiſchen Kirche ange-
nommenen, lateiniſchen Vulgata abweicht, und In
Einzelnen ſogar abſichtlich verfälſcht iſt Oder iſt

R  bm.  I 3, getreu überſetzt? Es i
m griechiſchen Terxte AOVνο μναε V.  7 GAMEDEDU 76758

cy Hoοo, 7hοαα 507⁰⁰ν 200. Luther gab die Stelle
alſo „So halten wir es nun, daß der Menſch gerecht
werde ohne des Geſetzes Werke, allein durch den
Glauben Heißt das wo reu überſetzt? Wo ſin⸗
det ſich denn das berühmte „allein“ im rtexte?

eS nich hineingeſchwärzt worden? Und iſt
dieſer Wortſchmuggel Uulr eine Kleinigkeit? Hat

77  ie Bibel mit olchen Gloſſen ediren,
＋

— das Urſprüngliche Wort emendiren,
Heißt: den heiligen ei korrigiren,
Die Kirche ſpoliren,
N die daran glauben, Teufel ühren.
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das ſonſt ſo harmloſe „allein“ durch den daraus
hervorgegangenen Streit nicht ene ungeheure Bedeu-⸗
ung erhalten? Gab e8 nicht Veranlaſſung, ähnliche
Stellen darnach zu deuten? QAmi nicht haupt
ſächlich die große luf aufgeriſſen worden,
noch Iwmmer die chriſtlichen Brůu  4„  der de  S Abendlandes
rennt? meine die abermals wieder als alla
dium aufgegriffene und aufgerichtete re der
altlutheriſchen Rechtfertigung durch den Glau
ben allein.“ Und eS ſoll der katholiſchen Kirche
genehm ſein, ein Bibelwerk durch die Proteſtanten
unter ihren tedern geworfen V  U ſehen, worin emn

ſo gewaltiger Irrthum aufgeſtellt wird VW  V  ird irgend
ene Regierung, ſie habe was Iimnier ſur Form,
eS wohl geſtatten, daß das eſe Nachbar—
regierung, welches ihrer Organiſation geradezu entge⸗
gen iſt, ihrer Unterthanen zugeſchmuggelt werde, um

ſie zum Abwerfen der eigenen Geſetzgebung, alſo zum
fa zur Rebellion zu verleiten? IT 0  en der
Jetztzeit Beiſpiele recht grauenhafter Art erlebt und
Jedermann mag araus die e  re ziehen, daß jede
lebensfähige und ſelbſtſtändige Regierung ihrem
Rechte ſei, wenn ſie ſo ungerechten und verderblichen
Marximen und Intentionen entgegentritt, und ſie mit
aller ſt zurückweiſt und erdru nun aber
die katholiſche Ir nicht gleichfalls emn immenſer
Staat mit ſeiner eigenthümlichen Regierungsform und
Geſetzgebung, nit ſeinem eigenthümlichen und noch dazu
nach ihren egriffen göttlich beſtellten, begnadigten
und berechtigten legitimen Oberhaupte? ſie nicht
ſo lebenskräftig, daß darüber Dder Proteſtantismus

und Angſt gerathen? Iſt ſte nicht ſelbſtſtändig
und dem Proteſtantismus nimmermehr unterthan, enn
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3on U  ber einen Theil ſeiner Glieder die aatliche
Gewalt In nden  Ha hat? Und doch ſoll ſie ſich ge
gen jenen Einbruch In ihr Inneres nicht rühren  2  7 Doch
ſoll ſie ichs allergehorſamſt gefallen aſſen, enn nan
ein fremdes Geſetzbuch zu threm mſturze den
Katholiken zu  wärz oder aufnöthigt? Sie ſoll viel⸗
ei gar dieſes ſaubere Streben als edelſinnig und
heilbringend, mit Lob und ank anerkennen, und den
Schmugglern alle Thüren und ore bereitwillig auf⸗
thun? Ei doch, das wäre höchſt lächerlich, aber durch
weg auch mehr, als zu viel, verlangt. Das 1e
ſo viel als, während lan ſich wehren könnte und ob
zuſiegen Im tande wäre, vor dem Feinde die ege
ſtreichen, und das Kirchenſchiff mit NII dem, vas d
rauf iſt, ihn verrathen. Nimmer würd das der
Proteſtantismus der katholiſchen Ir gegenüber thun;
nimmer ird Letztere ſo feig, ſo verrätheriſch vor dem
Erſteren weichen. Wüßte das gemeine proteſt Volk,
wie ſo viele ſeiner Theologen Ind Gelehrten über
die bei demſelhen ſo eltebte Lu  erbibel den
ken; ＋ würd gar eltſam darein ſehen, und vielleicht
noch entſchiedener handeln. er leider, der Glaube
desſelben iſt noch immer bewundernswerth groß, und
ird dadurch noch mehr beſtärkt, daß eine Leiter, ih
rer Ueberzeugung zu Trotz, immer noch glei eifrig,
und jetzt, wo e8 gilt, den Katholizismus u untergra⸗
ben, noch eifriger, das zwar fehlervolle, aber fur
die Gegenwart doch ſehr brauchbare, Bibe  erk ver—

*) Schamlos genung hat Qan auf den letzten Kirchtagen
5 Elberfeld und Bremen, Katholiken und Heiden auf eine
Linie geſtellt. Eine deutſche brüderliche Liebe, welche der onig⸗
ſüßen proteſtantiſchen, hochgeprieſenen oleranz unendliche
Ehre
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breiten, und wenigſtens Iu der Ir beibehalten. Es
gilt nämlich die mnten Am Schranken harrende Maſſe
n beſter Laune 11 erhalten und nich vor der eit
irre zu machen. die eit der allgemeinen Urch—
ildung einmal angebrochen; ſo werden ſich
ittel und ege zeigen, u  1  ber dieſe große Klippe glück  —
lich hinweg zu kommen. Das Weitere geht uns nichts
an, wohl aber ſpringt re und der katholi  —
ſchen Kirche, das Treiben der proteſt el  —  —
und Traktatengeſellſchaften auf katholiſchem
Gebiete nit aller Macht einzuſchreiten, jedem illig
denkenden 9von in die Augen, ind das Vor  —
geben, daß die x die Bibel überhaupt verachte,
verwerfe, verdamme und verbiete, erſcheint als eine
infame ———  —  ee und Verläumdung.

Ein nli  e Verhältniß 1 in Bezug auf FEa
o liſche, aber 0 der Ir nicht ge
illigte, oder gar verworfene ibelüber
ſetzun en ein. Die hieraus von ſelbſt hervorgehende
Täuſchung der elt, eg auf der Hand Jad, die
Proteſtanten werden Ur das Impfen und Toben,
in Bezug auf das Vorgehen des eiligen Stuhles, in
0  en der geda  en Geſellſchaften In recht
und böswilliger eiſe getäuſcht Oder ei eS nicht
6 Parteien hinter's Licht führen, ſolch
1⁰ gen  2  S und Verläumdungen in die Welt
ſtreut, und damit Haß und Unfrieden anzettelt? Wẽü

e
eine Lawine alz ſich neuerdings das Ungethüm, durch
üge und Bosheit gezeugt, Über die europäiſche Chri
enheit hin, aN durch ihren Abſturz die katholi  2
ſcche eligion und 117 zu egraben. CEs
war an der Zeit, das Treiben X Vereine neuer
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ing und renge zu richten. Wem's juckt, der kratze
ich!

Cs hat einzelne Proteſtanten gegeben, deren
Scharfblick eS ſchon in den verfloſſenen Zeiträumen
nicht entging, daß namentlich die anglikaniſche
Hauptbibel⸗Propaganda noch ganz andere
und eben ſo autere 1  En erfolge Ein
Proteſtant in Preußen, agte im 77  kn Merkur“
1817 Nro. 89 gerade heraus: „An vielen Orten“
herr der Glaube, die Bibelgeſellſchaften hätten ei  V
nen andern, als den oſtenſiblen Zweck.“ Ein
Anderer fand dieſen ſchon auf, und geſtand eS in dem⸗
ſelben Blatte 1814 Nro. 157 „Das Beſtreben
der Engländer, die zu verbreiten, iſt nicht
uneigennützig.“ Ganz bewährt durch die nachfol⸗
gende Zeit Die Engländer wollen nicht nur Pro⸗
ſeliten, ſondern auch alle Länder der Welt, enn
nicht unter ihre Botmäßigkeit bringen, ſo doch
0 ſich ngig machen, theils aus ohlauf⸗
genährter Ehr⸗ und Herrſchſucht, theils aus unerſätt⸗
er Begierde, die Taſchen anderer Völker zu leeren.
Proteſtantismus und Merkantilismus ſind
dazu die Haupthebel. Erſt ein Land proteſtantiſirt,
dann unter engliſches V  och gebracht; ſo hat die Ge
winnſucht freien Spielraum; Ind nglan Macht,
10 und Einfluß wächſt rieſengroß Herr der
Welt zu werden, das iſt Ziel und Streben, dem alle
Hinderniſſe weichen llen Die Miſſionäre ſind
hie  F  2 die ausgeſandten Späher und Vorpoſten.
Das Uebrige rückt auf Schiffen nach Darum ſind
Proteſtantismus ind Merkantilismus Eng⸗
lands Dioskuren, beſtimmt, alle zu erleuch⸗
ten. In Europa hat ſich hiezu beſonders die
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katholiſchen V  *  nder auserſehen. P ortu gal und Spa  2
0  en hievon ſchon hübſche Erfahrungen gemacht;
Frankrei nicht minder, und eben ſo Malta
ind die ſogenannte joniſche ieben⸗Inſelre⸗
ublik. Um Deu  and du bemeiſtern, iſt der
Bund mit den deutſchen proteſt Bibelgeſell⸗
chaften geſchloſſen worden, wobei man ſich's zur
beſondern Aufgabe gemacht, die Luther-⸗Bibel
zu verſtümmeln, d. h die von den Deutero
kanoniſchen Büchern (Apokryphen) geſäuberte
en gliſche ib el, den gutmüthigen Leuten u
ſchanzen, und ſomit das letzte an zu zerreiſſen,
welches Proteſtanten und Katholiken noch einigermaſ⸗
ſen, wiewohl ehr locker, zuſammenhält. Und die Me
ſten gingen bedachtlos In le weil viele
für die verborgenen Zwecke gewonnene Paſtoren bei
ſtimmten, und ſogar ihren Zuhörern weiß machten,

müſſe froh ſein, daß endlich Men  E
ſchenwort aus den Bibeln hinausgeſchafft habe
Bedenkt man noch, daß das alte Sprichwort beſagt
„Einem geſchenkten Gaul, ſchaut man nicht n  8 Maul;“
ſo iſt eS el du begreifen, daß die unentgeldlich ver
theilten Bibeln und Teſtamente, nach engliſchem Wil
len und U  er zugeſchnitten, eine bereitwillige Auf  —  —
nahme fanden. inzelne proteſtirende Prediger wur⸗
den nicht gehört, verſpottet, verdächtiget, geſchimpft
und E Stillſchweigen gebracht. Demgemäß
wurden auch beſonders bibliſ eſchichten ver
aßt und Unter das vertheilt. *) Andere mit

*) Zu den des Widerſtandes bitter Angefeinde⸗
ten 0 auch ich die Ehre gehören

V*) Eine ſolche Bibelgeſchichte lief in üns in Ungarn
vom Stapel, und wurde in Maſſen nach allen Seiten hin,
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unter recht fanatiſche und abſcheuliche Fabrikate
(Traktätchen) folgten in den ſchönen Kauf mit
drein. Nun, das er ging erfolgreich von
Statten. Man dehnte die Propaganda immer weiter
In den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat hinein aus, Ind
ſich unter gewiſſen günſtigen Verhältniſſen in Ungarn
feſt Peſth, Oberſchützen, vorzüglich aber Güns
wurden die Hauptwerkſtätten derſelben, und der be⸗
rüchtige Revolutionär, Paſtor Wimmer zuOberſchützen, der Hauptagent und Dirigent. Seine
öfteren Reiſen nach Deutſchland und England hatten
keinen andern Zweck, als namentlich Ungarn den
Einwirkungen der engliſchen Propaganda zu öffnen. *)
Daß e8 ihm zahlreichen Gehülfen nicht gefehlt,
hat die Zeitfolge in erſchreckendſter eiſe gelehret.rahlen davon gingen mehr oder veniger in alle
Kronländer aus, und der Guſtav⸗Adolph⸗Verein un
terſtützte ſeinerſeits dieſes Streben nach Kräften. Wen
den wir uns nach an d; auch dort fin
den wir, der Wachſamkeit der eiferſüchtigen griechiſchen
ehörden zu Trotz, die Bibelgeſellſchaften ver
breitet, und in vollſter Thätigkeit, vas wirklich raͤt
elhaft erſcheinen muß, wenn man einerſeits die ge⸗
waltige Proſelytenmacherei der griechiſchen Ixr unter
den Proteſtanten und Katholiken, wie ihre glänzenden
Erfolge betrachtet, andererſeits aber die Strenge der

diß I chen Regierung in Erwägung zieht, mit wel⸗
kolportirt und zum Theil gratis vertheilt. Die deuterokano⸗
niſchen Schriften Urden darin außer gelaſſen.

*) Von Ungarn aus hon In die andern
Provinzen mit Erfolg hinein zu wirken. Der Plan Wwar nichtühel angelegt, die ſiegreiche Revolution hätte ihn  2 durchgeführt,
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cher ſie alle Bewegungen der Geiſter Im Lande U  *  ber
wacht und niederzudrücken U Die Jeſuiten,
welche in Rußland ſo ange u gefunden, wurden
vertrieben; aber den el und Traktatenge⸗
ſellſchaften geſtattete bisher freie Bewegung.
Gewiß ein großes Wunder, wenn ſich dazu des
Vortrags erinnert, welchen der Graf Lieven, Pra  2
ſident des lutheriſchen General-Konſiſtoriums bei Er
öffnung des Konſiſtoriums in Petersburg gehalten,
ind worin er unter Andern ſagt „In Uhlan var
im 0  2 1824 der Kaiſer, durch einige ihn ge
brachte orgänge in unſerer proteſt Ir aufmerk⸗
ſam emacht, wie natürlich erſtaunt, wie eit die ehre
in erſe von unſern wohlbekannten Glaubensbe
kenntniſſen abgewichen ·  H. Herr vOo Ko tz M.
hat auch nicht viel Erhebendes nach berichtet,
und der ih Ur den proteſt Kandidaten der
Theologie, Sand, vollbrachte Meuchelmor dürfte
auch keine günſtigeren Anſichten hervorgerufen aben

Doch nun nach ganz Italien. welch ein
Treiben, velches m den verſchiedenen ändern des
ſelben, die anglikaniſche aganda ent
wickelt hat In Sieilien, Neapel, dem Kir
chenſtaat, Toskana, Lueca, arma, Mo
dena, Piemont, Oeſterreichiſch-Italien,
bera hat ſie e kath Ir zu unterwühlen ge
ſtrebt, und Abfall von ihr veranlaſſen geſucht. Sie
hat insbeſondere, vas wahrhaft unverantwortlich und
ſcheuslich, aber nicht evangeliſch uind chriſtlich genannt
zu werden erdient, mitten Iim Revolutionsſturme ihr
Zelt aufgeſchlagen, ihre Fahne ausgeſte und die Ver⸗
blendeten, wie die Meuterer, unter deren hatten ge
rufen, und noch mehr zu entflammen geſucht Höchſt
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unerquickliche Dinge ſind EI zu Tage getre  7 Ind
treten noch immer auf den traurigen Schauplatz. Hat
vielleicht die Geſchichte der Familie Madiai, u  ber welche
ſo Vieles PrO und COntra geſchrieben vorden, und
Uum derentwillen die hochkirchleriſchen Anglikaner, als
Hauptbeförderer jener Propaganda, Himmel uind Erde
chier in Bewegung etzten, einen andern Urſprung? )
Und vorau ging der ruchloſe Schuft Achilli, ind
mit ihm der famoſe, jedes Re  gefü empörende,
uind die engliſche ſo gelobhudelte Liberalität und
Juſtiz

Pflege auf's  H Tiefſte erniedrigende Prozeß
den‚ von den Richtern als Muſter eLr ugen⸗
den geprieſenen, Konvertiten, Dy. Newmann, her  —
dor — % W'j  1e viele ſolcher Schmutzgeiſter aben
ſich nicht aufgeſtachelt durch jene engliſchen Intriguen⸗
Spieler, kopfüber in die Revolution geſtürzt! elch
eine Unzahl haarſträubender Miſſe uind Schandthaten
haben nicht der P Anfang ind nde
zu verdanken? Die Tagesblätter 0  En ſeltſam darüber
berichtet. Was in Piemont chon vor ſich gan  —  —
gen, und vas Alles die engliſche mi  1

*) Als jün gſt der berale Graf Carlisle, Mitglied je⸗
nes Whig-⸗Miniſteriums, welches die ſchändliche Titel  Bill
über England gebracht hat, die Katholiken aufgefordert, ihren
Abſcheu in Bezug auf die Einkerkerung der proteſt Emiſſären⸗
Familie Madiai auszuſprechen, Urde ihm von angeſehenen,
gelehrten Katholiken derh geantwortet, d bewieſen, daß hin⸗
ter dem Proteſtantismus der Adiat die Revolution
geſteckt, folglich ſie damit lichts zu chaffen haben wollten

Der Richter Coleridge rechtfertigte Dr. Newmann
au Glänzendſte, und doch wurde Newmann verurtheilt,
ehen eil man den apoſtaſirten Schurken nicht verdammen
wollte Das Gerechtigkeit Wer dad will Vor einer
olchen Juſtiz wolle un ott behüten! 29 *
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in dieſem unglücklichen NLande noch immer anrichten,
und wie ſie 0  E  E Iu einem Hau  eerde der
lichen Revolution umgeſtaltet 0 en, wer das
be  reiben? 8) n  1  1 noch die Schweiz u  brig.
Gott im Himmel! wie hat Iin dieſem Lande der Een g⸗
liſch-proteſtantiſche n  U gehauſt? Wie
ganz ruinirt ſind nicht alle, k  te katholiſchen Kan
tone? Wj  e ſchmählich iſt nicht im freien ande die
Freiheit der Katholiken unterdrü  *  ckt? E  er Feuer⸗—
brand verwüſtet au für Gau, von der leſe hinan
zur Höhe? Welch' vilden Beſtien iſt die Bevölkerung
preisgegeben? Wie tyranniſirt iſt nich das Häuflein
derer, die es noch gut katholiſch meinen? ſt die
Schweiz nicht eine große geworden, aus wel  —
cher jene Horden von fanatiſirten Radikalen, anditen,
Räubern, Meuchelmördern und Rebellen zu jeder Zeit
hervorzubrechen drohen, um ihre ruchloſen Theorien
urch eine furchtbare Praxis in8 eben einzuführen,
und damit die zu beglücken? e neueſten Er
eigniſſe in Mailand, Wien, Peſth und ander⸗
wärts in Italien, haben grauenhafte Dinge aufgedeckt
und der in ihnen ſich Offenbarende Finger Gottes,
weiſt auf die hweiz, Piemont Ind namentlich
auf England ſo räftig warnend hin, daß endlich allent
halben den eren die U  en von den Augen

*) So viel ühe ſich die Allg Augsb. Zeit gibt,
die Zuſtände Piemonts zu verkleiſtern Ull 5  A preiſen, muß
ſie doch zugeſtehen, daß der Proteſtantismus dort dus nichts⸗
nutzigen Katholiken auter Atheiſten mache Herrliches
Werk das! Schiller rühmt von 3 IJ Rouſſeau, daß er aus
Chriſten Menſchen gemacht; nun machen die Anglikaner aus
Katholiken Ui äubige, Atheiſten.
für die Welch' ein Segen! elch' ein Gewinn
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fallen, und Alle die Nothwendigkeit mit Händen CT·

faſſen, daß den Unheilſtiftern das an  er gelegt
werden müſſe — ogar 1 Büchern, die Iu der
Schweiz erſcheinen, wird der Fürſtenmord als Auf⸗
gabe der Zeit, als abſolute Nothwendigkeit gepredigt,
und unter nglan großem Dache ird ausge⸗
heckt Ind zur eife gebracht. —.—

Us Ungarn wurden endlich die ſo eföhrlichen
liſchen Emiſſäre ausgetrieben, und ebenſo die Schottiſchen aus
Galizien, wo gleichfalls ein hübſches Natternneſt angeſtedelt
werden E

* ) In der hweiz er  len „der Flüchtling“ von
Knorrn, worin ein eiliger Krieg gegen die Fürſten und
ihre Ermordung geprediget wird

hlu olgt.)

Die religiös —-philoſophiſchen Syſteme
Chinas und Indiens.

U

Di. Zivilifation, der ſich 20  ndien ſchon vor mehr
als zwei Jahrtaͤuſenden emporgeſchwungen hat, iſt von
jener hina's weſentlich verſchieden, und 68 läßt ſich
das Verhältniß beider zu einander nach dem vorherr⸗
henden ei Elemente, wie das der Phantaſie


